
4. SchluB und E rgeb n iszu sam m en fassu n g

W ie ich schon in der E in leitung  zeig te, haben der T o d  in  V e n e d ig  und der Z a u b e r b e r g  

einen ahnlichen A usgangspunkt: das In téressé  an D ecadence und Verfall. E s bereite t 
aus diesem  G rund keine ü b e rrasch u n g en , daB die beiden W erken G em einsam keiten  
zeigen. D ie beiden  Eielden haben das g le iche Schicksal: Sie w erden  nach bürgerlicher 
N orm  streng erzogen, bis sie eines T ages an einen “frem den” O rt reisen und dort von 
einer neuen A tm osphàre um geben  und davon “bezaubert” w erden. Sie begegnen  an 
diesem  O rt einer “frem den, w ilden, zug leich  süBen” Schônheit, m ôchten w egen d ieser 
L iebe den O rt nicht verlassen, sie geben  sich der rauschhaften L iebe hin und  w erden  
schlieBlich krank. A schenbach geht m it den  d ionysischen M achten  in den บทtergang. 
C astorp  vergiBt seinen biirgerlichen D ienst im  F lachland und bejah t seine L iebe zu der 
làssigen R ussin  im  Sanatorium . A schenbachs Schicksal kehrt im  Z a u b e r b e r g  w ieder in 
der W alpurgisnacht. D as “A sia tische”  bedeu te t in beiden W erken  eine gefahrliche 
B edrohung der b iirgerlichen W elt durch  U nform  und decadence. Im  e inzelnen  
entsprechen sich:

G u sta v  v o n  A sc h e n b a c h  
V e n e d ig
H ad esfu h rer: d er  F rem d e  a m
N o rd fr ied h o f, d e r  a lte  G eek ,
d er  G o n d o lie r e , d er  S tr a lk n -
sa n g e r
T a d z io
C h o lera
M e e r

H a n s  C a sto rp  
D a v o s
T o ten rich ter: B e h r e n s , K r o k o w sk i

C la w d ia  C h a u ch a t
T u b e r k u lo se
S c h n e e 156

A u f jed en  Fall ist festzuhalten, daB die K onzeption  des Z a u b e r b e r g s  erw eitert w urde. 
S tatt einer kurzen  N ovelle  entstand ein groBer Rom an, dessen P roduk tionsgesch ich te  
e lf  Jahre dauert. D ie po litischen  E re ign isse  dieses Z eitraum s tiben eine W irkung a u f  
die W andlung der K onzeption  des W erkes aus, die auch fiir die A nalyse unseres 
A sienkom plexes nicht ohne Folge bleibt. V ergleichen w ir ทนท die A uffassungen des 
A sienkom plexes in beiden  W erken, so m ochte ich a u f  zwei un tersch ied liche P unk te  
eingehen:

156 K u rzk e , E p o c h e -W e r k -W ir k u n g , ร . 193.
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1) D er pràsentierte  A sienkom plex  im Z a n b e r b e r g  ist m ehrdeutiger als dieses im T o d  

in  V e n e d ig  der Fall ist. In der venezian ischen  N ovelle findet sich das A sienm otiv  
in der sym bolisch-m yth ischen  E bene; es hat hier kaum  m it A sien als 
geographischem  E rdteil zu tun, sondem  es verw eist a u f  den frem den G ott 
D ionysos, dessen K ult aus “A sien” kom m t. O bw ohl das Land “Indien” h ier im 
W erk genannt w ird, ist das Indien aus N ie tzsches G e b n r t  d e r  T r a g ô d ie  gem eint. 
D ie B eschreibung des G anges-D eltas kom m t aus N ietzsches B eschreibung, nicht 
aus T hom as M anns eigener E rfahrung. A nalysiert m an das A sienm otiv  in der 
N ovelle , muB m an in die sym bolische In terpretationsebene hineinblicken. T hom as 
M ann stellt das M otiv  sow ohl in den F igurenkonstella tionen  als auch in der 
C holera dar, um  zu zeigen, w ie das “A sia tische” a u f  die G esam tkom position  der 
H andlung  wirkt: Sucht m an nach dem  G rund des T odes von G ustav von 
A schenbach; spielt es h ier keine R olle , w enn  m an von der psychophysisch-realen  
Oder sym bolischen Schicht ausgeht, erw eist sich “A sien” als die A ntw ort. D er 
A sienkom plex  h ier betriffi die unw idersteh liche M acht der rauschhaften  
บทordnung, der Sexualitàt und der L eidenschaft, der D ecadence und des Todes. 
A nalysiert m an h ingegen die A sienvorste llung  im Z a u b e r b e r g , so ist zw ar die 
R olle des frem den G ottes noch iiberdeutlich , aber dazu kom m t noch die 
V orstellung “A siens” a u f  e iner ku ltu rk ritisch - und politischen Schicht, die sich im 
T o d  in  V e n e d ig  nie findet. D ie N en n u n g  von “A sien” als eines ex istierenden  
E rdteils (hauptsàchlich  a u f  RuBland bezogen) ist im R om an m ehrm als zu finden. 
A sien  Oder “der O sten” w ird h ier zura F eind  E uropas Oder “des Vvestens” gem acht. 
H ier finden sich im Z a u b e r b e r g  m ehrere  V ergleiche zw ischen den beiden  
E rdteilen, h insichtlich  ihrer ku lturellen  Eigenschafiten und ihres V olkscharakters. 
E inerseits ist in d iesem  Fall “A sien” das L and der B arbarei, der A nti-A ufklarung, 
der U nbew eglichkeit, das zu r K rankheit u nd  zum  T od neigt, andererseits aber 
zugleich  auch das L and der M ensch lichkeit, das seelenvolle Land. “A sien” zeig t 
h ier ein am bivalen tes B ild, und es w ird  m it w esentlich  m ehr Sym pathie pràsentiert 
als im T o d  in  V e n e d ig ; das “A sia tische” w ird  im Z a u b e r b e r g  mal kritisiert, mal 
verherrlich t. D ie A sienvorste llung  in h istorisch-po litischer H insicht w ird am  
deutlichsten  durch  die F igur Leo N aph tas pràsentiert: E r redet von der R evolution, 
die im Sinne T hom as M anns zum  A sienprinzip  gehôrt. In dieser Form  reflek tiert 
T hom as M ann seine frühe B etrach tung  des K om m unism us als e iner m oglichen 
Z ukunft E uropas und spàter allerd ings auch  seine kritische D istanz zu d ieser
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politischen Idéologie nach dem  E rlebnis der M ünchéner R àterepublik. D ie 
B etrachtung  des A sienm otivs in der ku ltur-politischen  H insicht zeigt Thom as 
M anns eigene W andlung von einem  Schriftsteller, der bis dahin nur liber sich 
selbst, nu r liber P roblèm e des K iinstlertum s und nur iiber die ‘T sycho log ie  des 
dekadenten  B iirgers” 157 schrieb, zu einem  A utor, dessen W erke im m er auch eine 
R eaktion  a u f  die politisch-sozialen  V erhâltn isse  sind. D er K riegsausbruch von 
1914 kennzeichnet nicht nur eine W eltw ende, sondem  zugleich  auch eine W ende 
im  L eben  von T hom as M ann selbst. D er Z a u b e r b e r g  um greift das ganze 
“E ntw icklungsspek trum  vom  À sthetizism us [ . . .]  bis zu jenem  problem atischen 
R epublikanism us” 158 im L eben von T hom as M ann.

2) D er zw eite  บทterschied  zw ischen den A sien-A uffassungen  in den beiden  
untersuchten  W erken ist eng m it T hom as M anns sich w andelnder H altung gegen  
die rom antische T odessym pathie verbunden. A us T hom as M anns eigenem  
V ersuch heraus, sich von der krankhaften  T odessym pathie der R om antik  zu 
befreien , làBt er C astorp nach der asiatischen L iebesbeziehung w eiter leben und  
versch iedene E rfahrungen  m achen, bis er am  E nde des R om ans als Soldat am  
W eltkrieg  teiln im m t, w àhrend A schenbach  in V enedig  stirbt. D er en tscheidende > 
W endepunk t im R om an findet sich in dem  Schnee- und M usikkapitel, w o der 
m ittelm àBige H eld  H ans C astorp  einen neuen W eg flir die Z ukunft findet (oder ihn 
zum indest andenkt), bei dem  die “B tirgerlichkeit [und] deutsche rom antische 
F aszination  durch K rankheit und T od m it dem  B ekenntn is zum  L eben  in e iner 
hôheren, zukunftsvolleren  E inheit aufgehoben  w erden” 159 D ie “asiatische” M ach t 
im  Z a u b e r b e r g  ist n icht schw àcher gew orden, aber der A utor stellt eine sichtbare 
H offnung dar, daB m an tro tz  der realen E x istenz dieser M acht nicht aufgeben 
d a rf und soli. O bw ohl C astorp  diesen G edanken  im R om an noch nicht in die 
Tat um setzen  kann, richtet er seinen R u f  an  die jtingere deutsche G eneration  
w eiter. M ag C astorp  untergehen, so geht es darum , daB “neue G enerationen, 
die nicht m ehr krank sind, bew uB te P arte igànger des L ebens w erden, statt so lcher 
der K rankheit und  der todessiichtigen N ach t” .160 In diesem  Fall gilt der

' 57 K u rzk e , E p o c h e -W e r k -W ir k u n g , ร . 4 4 .
158 ร  3 1
159 M a y er , T h o m a s  M an n , ร. 122 .
160 EbcL, ร. 131 .
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S elbstüberw inder N ie tzsche  als V orbild. D er spate N ietzsche (in der R ezep tion  
durch E rnst B ertram ) gab T hom as M ann die Idee, sich von  der V ergangenheit, von  
der alten pessim istisch-n ih ilistischen  S tim m ung, in der Thom as M ann  v iele Jahre  
gelebt hat, zu befreien . A u f  d ieser W andlung beruht der en tscheidende U ntersch ied  
zw ischen dem  T o d  i n  V e n e d ig , der als D ekadenzdichtung erscheint, und dem  
Z a u b e r b e r g ,  der zum indest E lem ente eines B ildungsrom ans nach dem  V orbild  des 
W ilh e lm  M e is t e r  verkôrpert.

U n d  is t  S y m p a th ie  m it d e m  T o d  n ich t la sterh a fte  R o m a n tik  nur d an n , w e n n  d er  T o d  a ls  
se lb s ta n d ig e  g e is t ig e  M a c h t d e m  L e b e n  e n tg e g e n g e s te llt  w ird , sta tt h e i l ig e n d -g e h e i l ig t  d arin  
a u fg e n o m m e n  z u  vverden? D a s  In teresse  fu r  T o d  u n d  K ran k h eit, fu r  d a s  P a th o lo g is c h e , d e n  V e r fa ll  
is t  nur e in e  A rt v o n  A u sd r u c k  fu r  d a s In teresse  a m  L eb en , a m  M e n sc h e n , w ie  d ie  h u m a n is t is c h e  
F a k u lta t d er  M e d iz in  b e w e is t ;  w e r  s ic h  fu r  d a s O r g a n isc h e , d as L eb en , in tere ss ier t, d e r  in te r e ss ie r t  
s ic h  n a m e n tlic h  fu r  d e n  T o d ; u n d  e s  k ô n n te  G e g e n sta n d  e in e s  B ild u n g sr o m a n s  s e in , z u  z e ig e n .  d a s  
d a s  E r le b n is  d e s  T o d e s  z u le tz t  e in  E r leb n is  d es  L e b e n s  is t, daB e s  z u m  M e n s c h e n  fiihrt. (X I , 8 5 1 )
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